
 

 

Ein Projekt von: 

Die Liste der lebendigen Traditionen in der Schweiz  

sensibilisiert für kulturelle Praktiken und deren Vermittlung.  

Ihre Grundlage ist das UNESCO-Übereinkommen zur  

Bewahrung des immateriellen Kulturerbes. Die Liste wird  

in Zusammenarbeit und mit Unterstützung der kantonalen  

Kulturstellen erstellt und geführt. 

Vereinswesen 

 

 

 

Wenn Menschen regelmässig zusammenkommen und 

gleichberechtigt ihr gemeinsames, ideales Ziel anderen 

gegenüber kundtun wollen, gründen sie einen Verein. In 

der Schweiz gibt es achtzig- bis hunderttausend Ver-

eine. Davon gehört fast die Hälfte dem Sportbereich an. 

Bedeutsam sind indes auch Vereine im kulturellen, sozi-

alen und politischen Bereich. In der flexiblen Vereins-

form sind sogar wirtschaftliche Kartelle von Produzenten 

und Handelnden organisiert. Dass in der Schweiz die 

Vereinsform so verbreitet ist und täglich Vereine gegrün-

det werden – andere über die Jahre «einschlafen» –, 

liegt unter anderem an den günstigen rechtlichen Rah-

menbedingungen: einerseits an der verfassungsrecht-

lich garantierten Vereinigungsfreiheit, anderseits an der 

Vereinsautonomie, die es einem Verein innerhalb be-

stimmter Regeln erlaubt, sich ohne behördliche Zustim-

mung eigene Statuten zu geben. Als sich das Vereins-

wesen im 18. Jahrhundert herausbildete, war die Ver-

einigungsfreiheit von den Obrigkeiten allerdings noch 

nicht anerkannt, ebenso wenig zu Beginn des grossen 

Aufschwungs des Vereinswesens im 19. Jahrhundert. 

Damals wurden mehrere Eidgenössische Verbände ge-

gründet, die seither regelmässig gesamtschweizerische 

Feste organisieren, ferner Frauen-, Arbeiter- und Aus-

ländervereine. Bis in die gegenwärtige Mediengesell-

schaft haben Vereine ihre politische und gesellschaftsin-

tegrierende Bedeutung nicht verloren. Rund die Hälfte 

der Bewohnerinnen und Bewohner über vierzehn Jahre 

betätigt sich in mindestens einem Verein. 
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Ab 1832 veranstaltete der damalige Eidgenössische Turnverein 

die Eidgenössischen Turnfeste (© Peter Friedli/Schweizerischer 

Turnverband STV Aarau) 
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In Zeitungsartikeln, in offiziellen Reden und in wissen-

schaftlichen Texten wird das Vereinswesen der Schweiz 

gerne als einzigartig bezeichnet. Dies mag an der hohen 

Vereinsdichte liegen, die der Aufruf von Gemeinde-

Webseiten nahelegt. Man stösst dabei auf eine Vielzahl 

von Vereinen mit Zielen in unterschiedlichen Bereichen: 

Sport und Politik, Musik und Kultur, Bildung und Wirt-

schaft, Soziales und Karitatives, Religion und Gesund-

heit, Tradition und Heimat, Geschichte und Geographie, 

Mobilität und Umwelt, Alter und sexuelle Orientierung. 

Im Rahmen dieser verschiedenartigen Themenbereiche 

schliessen sich Menschen zusammen, engagieren sich, 

organisieren gesellige Anlässe und schätzen dabei die 

Unverbindlichkeit, die ein Verein gegenüber familiären 

und staatlichen Verpflichtungen bietet. Für das gesell-

schaftliche und politische Leben spielen Vereine in der 

Schweiz – allerdings auch in anderen Ländern Europas 

und der Welt – eine wichtige Rolle.  

 

Stadt und Land 

 

Die Vielfalt von Themen, die Menschen zu einem Zu-

sammenschluss in Vereinen bewegt, zeigt sich sowohl 

in Städten als auch auf dem Lande. In der Stadt Aarau 

beispielsweise mit seinen rund 20’000 Einwohnerinnen 

und Einwohnern, finden sich unter den etwa 300 Verei-

nen neben vielen Sport- und Freizeitvereinen die 

«Schweizerische Morbus Crohn / Colitis ulcerosa Verei-

nigung», der «Astroclub Solaris Aarau», die «Amateur-

funkgruppe Aarau», die «Drachenfreunde Aarau», der 

«Artillerieverein Aarau» oder die «Aarauer Vokalisten». 

In Val de Travers mit rund 11’000 Einwohnern sind unter 

anderem ein Verein «Freunde des Hundes» («Les amis 

du chien»), einige Schützenvereine und eine Theater-

gruppe («Groupe théâtrale des Mascarons») ansässig. 

Und auch das Tessiner Dorf Sonogno mit seinen rund 

87 Einwohnerinnen und Einwohnern (2016) führt auf 

seiner offiziellen Webseite Sportvereine des Verzasca-

Tals auf.  

 

Landesweit betätigt sich gemäss Bundesamt für Statistik 

rund die Hälfte der Bevölkerung über achtzehn Jahre in 

mindestens einem Verein, wobei sich die Bevölkerung 

ohne Migrationshintergrund deutlich mehr in einem Ver-

ein engagiert. Die Zahl der Vereine in der Schweiz wird 

auf 80’000 bis 100’000 geschätzt (Bernd Helmig und an-

dere, 2010). Genaue Zahlen sind jedoch nur für diejeni-

gen Vereine eruierbar, die gewinnorientierte Ziele verfol-

gen und sich daher im Handelsregister eintragen müs-

sen. Alle anderen können in einem einfachen Verfahren 

und ohne behördliche Zustimmung gegründet und ge-

führt werden. Mindestanforderungen sind: Drei oder 

mehr Personen müssen Statuten mit gemeinnützigen 

Zielen erstellen, jährlich Generalversammlungen abhal-

ten und periodisch einen Vorstand wählen, der über 

Vermögenswerte, Ein- und Ausgaben Buch führt. Die 

geringe und beständige Regulierung dieser Organisati-

onsform mag erklären, weshalb die Schweiz von ihren 

Bürgerinnen und Bürgern als «das» Land der Vereine 

wahrgenommen wird, täglich Vereine gegründet werden 

und andere über Jahre ohne Aktivitäten «einschlafen». 

Auch zahlreiche internationale Organisationen – darun-

ter beispielsweise prominente wie die «Fédération Inter-

nationale de Football Association» (FIFA) – organisieren 

sich als Vereine mit Sitz in der Schweiz.  

 

Historisches Erbe 

 

Die Geschichte des Vereinswesens in der Schweiz ist 

eingebettet in die europäischen gesellschaftlichen Ver-

änderungen der letzten Jahrhunderte. Die Entstehung 

des Vereinswesens geht auf die Sozietäten des 17. und 

18. Jahrhunderts, auf Strömungen der Aufklärung und 

auf die gesellschaftlichen Umwälzungen des ausgehen-

den 18. Jahrhunderts zurück. Gegenüber früheren ge-

sellschaftlichen Gruppierungen, die sich in eine ständi-

sche Ordnung einfügen mussten, schlossen sich in 

Vereinen nun Individuen (meist gleicher gesellschaftli-

cher Schicht und Bildung) freiwillig und gleichberechtigt 

zusammen. Allerdings war im 18. und beginnenden 19. 

Jahrhundert die Vereinigungsfreiheit von den Obrigkei-

ten nicht anerkannt, lediglich die Bildung geselliger 

Gruppen. Durch ihre Aktivitäten, die ins öffentliche Le-

ben hineinreichten, haben die Vereine selbst massge-

blich zur Erlangung der Vereinigungsfreiheit beigetra-

gen. Diese ist verfassungsrechtlich seit der Gründung 

des heutigen Bundesstaates 1848 garantiert (Artikel 46 

der damaligen, Artikel 23 der heutigen Bundesverfas-

sung).  

 

Während des 19. Jahrhunderts wurden mindestens 

30’000 Vereine gegründet, wobei in dieser Zahl die zahl-

reichen kleinen und lokalen Sektionen der grösseren 

Vereinigungen nicht eingerechnet sind (Hans Ulrich 

Jost, 1991). Dazu gehören beispielsweise zahlreiche 

philanthropische Vereine, Studentenverbindungen, der 

Forschung verpflichtete Gesellschaften sowie verschie-

dene sozialpolitische und wirtschaftliche Interessenver-

tretungen. So fanden beispielsweise gewerkschaftliche 

Anliegen im 1838 gegründeten «Grütliverein» (1901 mit 

der «Sozialdemokratischen Partei» fusioniert) und im 

1880 gegründeten «Schweizerischen Gewerkschafts-

bund» eine Stimme, Interessen von Gewerbe, Industrie 

und Handel im 1870 gegründeten «Schweizerischer 

Handels- und Industrieverein» (seit 2000 in «Economie-

suisse» integriert) und im 1879/1880 gegründeten «Ge-

werbeverein» (heute unter dem Namen «Schweizeri-

scher Gewerbeverband» geführt), landwirtschaftliche 

Anliegen im 1897 gegründeten «Schweizerischen Bau-

ernverband».  
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In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts entstanden 

auch grosse Vereine mit periodischen, patriotisch aus-

gerichteten Festaktivitäten wie der «Eidgenössische 

Schützenverein» (gegründet 1824 in Aarau, heute: 

«Schweizer Schiesssportverband»), der «Eidgenössi-

sche Turnverein» (gegründet 1832 in Aarau, heute: 

«Schweizerischer Turnverband») oder der «Eidgenössi-

sche Sängerverein» (gegründet 1842 in Aarau, heute: 

«Schweizerische Chorvereinigung»). Zu den später 

etablierten Vereinen, die bis heute ebenfalls gesamt-

schweizerische sportliche und kulturelle Feste grösserer 

Dimensionen durchführen und integrierend zwischen 

den Sprachregionen wirken, gehörten die «Eidgenössi-

sche Blechmusikgesellschaft» (gegründet 1862 in Olten, 

heute: «Schweizer Blasmusikverband»), der 1894 ge-

gründete «Eidgenössische Schwingerverband» (gegrün-

det 1894/1895 in Zürich/Bern) und der «Eidgenössische 

Jodlerverband» (gegründet 1910 in Bern). Bei letzterem 

zeigte sich die damals zunehmende Idealisierung und 

Valorisierung bäuerlicher Kultur, die in der gesellschaftli-

chen Realität aber mit der Urbanisierung stetig an wirt-

schaftlicher Bedeutung verloren hatte. 

 

Sozialisierung und Integration 

 

Im Zuge der Binnenwanderung, die durch die Niederlas-

sungsfreiheit und die Industrialisierung der Städte in der 

Schweiz in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ein-

setzte, entstanden zahlreiche Heimatvereine. Sie unter-

stützten die inländischen Migrantinnen und Migranten – 

beispielsweise Bernerinnen und Berner in Zürich – zu-

gleich in ihrer Beziehung zum Herkunftskanton und bei 

der Integration am neuen Wohnort. Während diese Ver-

eine mit steigenden Mobilitätsmöglichkeiten in den 

1950er Jahren an Bedeutung einbüssten, nehmen Ver-

eine von Ausländerinnen und Ausländern bis heute 

diese vermittelnde Rolle wahr.  

 

Die aktive Mitarbeit von Ausländerinnen und Ausländern 

in Vereinen ihrer Wohngemeinde gilt heute vielen als 

wichtiges Element der Integration und mancherorts als 

Bedingung zur Einbürgerung. In der öffentlichen Mei-

nung wird besonders Sportvereinen ein grosser Integra-

tionserfolg bescheinigt, denn in vielen Sportarten sind 

es eingebürgerte junge Menschen ausländischer Her-

kunft, die Höchstleistungen erbringen. Vor allem für die 

Sozialisierung gelten Vereine aber unabhängig vom her-

kunftsbezogenen Adressatenkreis und von ihren je eige-

nen Zielen bis heute als leistungsfähige Organisations-

form. Denn in den Vereinen findet zwischenmensch-

licher Umgang statt, werden identitätsstiftende Erken-

nungszeichen wie Logo, Lieder oder Kleidung gepflegt, 

ritualisierte Organisationsformen ausgebildet und gefes-

tigt, Menschen in einer Gemeinschaft aufgehoben.  

 

Die Generalversammlungen eines Vereins beispiels-

weise werden nach dem vereinseigenen Stil und im 

Rahmen der gesetzlichen Vorgaben vorbereitet und 

durchgeführt. Neue Mitglieder – seien es junge oder zu-

gezogene Menschen – lernen in solchen Versammlun-

gen argumentatives Diskutieren und demokratische 

Grundsätze der Abstimmung und Wahl. Für die Mitglie-

der sind Vereine Orte der politischen Meinungsbildung. 

Sie verhelfen zu ehrenamtlichen Leistungsausweisen 

und geben Zugang zu Netzwerken, die das berufliche 

Weiterkommen fördern oder den Eintritt in die Politik er-

möglichen. In Gemeinden sind Mitgliedschaften in Verei-

nen und politische Ämter denn auch häufig eng verwo-

ben. Allerdings gibt es auch Vereine, die zwar formell 

einer demokratischen Organisationsform verpflichtet 

sind, in der Praxis aber klare Hierarchisierungen im Vor-

stand ausbilden und indirekt sich gegen anerkannte poli-

tisch-gesellschaftliche Werte wenden.  

 

Frauen in der Öffentlichkeit 

 

Viele Vereine setzten und setzen sich zum Ziel, Men-

schen, die keine Stimme haben, Gehör zu verschaffen. 

In den vergangenen Jahrzehnten sind Selbsthilfegrup-

pen, Bürgerinitiativen, Behinderten-, Entwicklungs- und 

Umweltorganisationen in Vereinsform entstanden, deren 

Mitglieder sich teilweise über die Landesgrenzen hinaus 

für soziale, ökologische und wirtschaftliche Anliegen in 

unbezahlter Arbeit tatkräftig hingaben. Im 19. Jahrhun-

dert waren es hauptsächlich Frauen, die sich zahlrei-

chen karitativen Tätigkeiten widmeten. Vereine, die sich 

der Fürsorge und Erziehung verpflichtet hatten, boten 

ihnen eine Möglichkeit, im öffentlichen Leben aktiv zu 

werden – und dabei auch gegen die Einschränkungen 

ihrer gesellschaftlichen Stellung und für die vollen politi-

schen Rechte sich einzusetzen. Der 1888 gegründete 

«Dachverband Schweizerischer Gemeinnütziger 

Frauen» (SGF) beispielsweise förderte die Ausbildung 

von Frauen und die Arbeitsbeschaffung bedürftiger 

Frauen. 

 

Ein Teil der sozialen Unterstützungen, die Frauenver-

eine in der Vergangenheit unbezahlt erbracht haben, 

sind heute durch obligatorische Versicherungen und 

staatliche Leistungen gedeckt. Die Freiwilligenarbeit von 

Frauen und Männern rückte in jüngster Zeit unter wirt-

schaftlichen Aspekten in den Fokus. Das Sozialengage-

ment von Vereinen wird als Ergänzung staatlicher Leis-

tungen quantifiziert und der Wert unterstrichen, den 

Gemeinden mit einer «Leistungsvereinbarung» mit Ver-

einen oder deren Förderung erzielen können. Zum ei-

nen sind Gemeinden um wirtschaftlichen Einsatz der öf-

fentlichen Gelder bestrebt, zum anderen zeigen sich 

gemäss Bundesamt für Statistik Trends zu einem Rück-

gang der institutionellen Freiwilligenarbeit, die letztlich 
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von staatlichen Institutionen zumindest teilweise zu 

kompensieren ist.  

 

Vereine heute 

 

Die Gesellschaft hat sich im «Jahrhundert der Vereine», 

wie das lange 19. Jahrhundert genannt wurde, und auch 

im 20. Jahrhundert stetig gewandelt. Heute sind Distan-

zen durch umfassende Mobilitätsangebote und digitale 

Kommunikationstechnologien einfach und schnell über-

brückbar. Ortsgebundene Zusammenschlüsse scheinen 

der Vergangenheit anzugehören und durch lose Verbin-

dung zwischen Menschen in Netzwerken ersetzt zu wer-

den. Viele grössere Vereine, darunter politische Par-

teien, haben tatsächlich einen Mitgliederschwund zu 

beklagen. Doch immer noch werden neue Vereine ge-

gründet. Deren Initianten werben um Mitglieder und ge-

winnen für ihre Anliegen Menschen, von denen viele be-

reits bei mehreren anderen Vereinen angeschlossen 

sind. Die Tätigkeiten engagierter Vorstandsmitglieder 

und der formale und ritualisierte Rahmen des offiziellen 

Vereinslebens finden weiterhin regen Zuspruch. 
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Aktivmitgliedschaft in Vereinen und Organisationen (Bundesamt 

für Statistik) 

 

Fachstelle vitamin B 

 

Schweizerisches Zivilgesetzbuch (Systematische Sammlung des 

Bundesrechts) 

 

Überblick zur Freiwilligenarbeit (Bundesamt für Statistik)  

http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D16417.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D25745.php
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/21/02/ind32.indicator.70601.290101.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/21/02/ind32.indicator.70601.290101.html
http://www.vitaminb.ch/
http://www.admin.ch/ch/d/sr/210/a60.html
http://www.admin.ch/ch/d/sr/210/a60.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/20/04/blank/key/freiwilligen-arbeit/ueberblick.html

